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Derzeit leben mehr als 31 Pro-
zent der indischen Bevölke-
rung in städtischen Gebie-

ten. Sie tragen zu 63 Prozent zum 
indischen Bruttoinlandsprodukt 
(BIP) bei. Laut Schätzungen leben 
bis zum Jahr 2030 etwa 40 Prozent 
der Bevölkerung in urbanen Gebie-
ten, die zu über 75 Prozent am BIP 
beteiligt sein werden. Die städtische 
Einwohnerzahl von rund 377 Milli-
onen im Jahr 2011 würde nach die-
ser Prognose auf rund 600 Millionen 
im Jahr 2030 anwachsen. Allein die-
se Zahlen zeigen schon, wie groß die 
Herausforderungen sind.

Smart Cities in Kurzform

Das Konzept Smart Cities umfasst 
alle wesentlichen Entwicklungskom-
ponenten einer städtischen Entwick-
lung: die institutionelle, gegenständ-
liche, soziale und wirtschaftliche 
Infrastruktur. Die Lebensqualität 
der Bürger/-innen wird in Gänze an-
gesprochen, und es sind partizipative 
Elemente vorgesehen. Die „Indian 
Smart Cities Mission“ (SCM) ist eine 
Vision, die einige zentrale Herausfor-
derungen indischer Urbanisierungs-
prozesse aufgreift.

Unter der Leitung des Ministeriums 
für Stadtentwicklung (MoU) plante 
die indische Unionsregierung lan-
desweite Initiativen für einen Zeit-
raum von fünf Jahren (2015/2016 

bis 2019/20) zur Stärkung des Wirt-
schaftswachstums, zur Förderung 
der lokalen Entwicklung und zur 
Verbesserung der Lebensqualität 
der Bürger/-innen in 100 Städten.1 
Das Vorhaben wird durch nationale 
und internationale Expert(inn)en für 
Stadtentwicklung umfassend beraten 
und ausgearbeitet. Moderne städte-
bauliche Instrumente und die Nut-
zung moderner Technologien sollen 
relativ rasch handfeste Ergebnisse 
erzielen. Die Planer/-innen erhoffen 
sich darüber hinaus wegweisende An-
sätze für ein unionsweites Stadtent-
wicklungsmodell.

Für Indien durchaus relevant ist der 
strategische Ansatz, die Stadtent-
wicklung für die Smart Cities auf 
den Gegebenheiten vor Ort aufzu-
bauen und in den ausgewählten 100 
Städten ein sogenanntes „Area Based 
Development“ (ABD) durchzufüh-
ren.2 Elemente davon sind Nachrü-
stungsmaßnahmen und Sanierungen 
etwa in der Strom- und Abwasser-
entsorgung, sowie Planungserwei-
terungen wie etwa erschwingliche 
Wohnungen, neue Fertigungsanla-
gen auf der grünen Wiese, neue städ-
tische Mobilität und IT-Konnektivi-
tät. Außerdem fordert das Konzept, 
dass die Stadt als Ganzes (Pan-City 
Solution) in den Blick zu nehmen ist. 
Dies umfasst etwa Lösungsvorschlä-
ge für eine gute Regierungsführung, 
Maßnahmen zur Sicherheit im öf-

fentlichen Raum, Gesundheits- und 
Bildungsversorgung. 

Zur Absicht, örtliche Gegebenheiten 
zu berücksichtigen, passt, dass der 
Projektansatz kein Passepartout an-
bietet. Die Vorschläge zur Smart City 
sollen zwar mehrere der genannten 
Kernelemente abdecken. aber auch 
spezifisch angepasste Vorschläge für 
lokale Bedürfnisse und infrastruk-
turelle Situationen entwickeln. 

Das Projekt Smart Cities ist als nati-
onaler Wettbewerb angelegt, an dem 
sich die Städte mit ihren Vorschlägen 
beteiligen können. Jede Bewerbung 
muss die Bedingungen des ABD er-
füllen und sich mindestens durch eine 
intelligente Lösung auszeichnen, die 
allen Bürgern zugutekommt. Jede aus-
gewählte Stadt erhält für ihre Planung 
einen Zuschuss zwischen 12 und 62 
Millionen Euro von der Unionsregie-
rung. Die Bundesstaaten und die loka-
len Stadtverwaltungen müssen einen 
äquivalenten Betrag beisteuern. Das 
Projektbudget für eine Stadt bewegt 
sich also zwischen 25 und 125 Mil-
lionen Euro. Dieser enorme Finan-
zierungsbedarf soll zu Teilen durch 
öffentlich-private Partnerschaften 
(Public-Private-Partnerships) gedeckt 
werden. Auch hierfür muss die Stadt in 
ihrer Bewerbung als Smart City einen 
Vorschlag unterbreiten, wie die Mit-
tel aus privaten und öffentlichen Bei-
trägen sich verteilen.

Smart Cities-Projekt
Reicht clevere Idee für Indiens urbane Herausforderungen?

Ganga Murthy

In Indien wird über das Projekt „Smart Cities“ debattiert. Urbane Ballungsräume sollen 
durch gewaltige Infrastrukturleistungen und modernste Technologien einige dringliche 
Stadtprobleme besser bewältigen. Laut Vorhaben werden 100 Städte im ganzen Land 
so verändert, dass für 100 Millionen Inder/-innen in nur fünf Jahren eine merkliche 
Verbesserung ihrer Lebensumstände eintritt. In Indien? In fünf Jahren? 
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Erste Erfahrungen

Nach vier Auswahlrunden wurden 99 
Vorschläge mit einem Budget von ins-
gesamt 25,3 Milliarden Euro ausge-
wählt. Die ausgewählten Vorschläge 
umfassen eine breite Palette von Re-
gelungen für rund 100 Millionen Men-
schen. 

Die Komplexität der Planung und 
Durchführung, die Notwendigkeit in-
stitutioneller Erfahrungen und das me-
thodische Sammeln guter Praktiken 
(Best Practices) machte die Unterstüt-
zung durch Beratungsunternehmen 
sowie nationaler und internationaler 
Organisationen wie Weltbank, KfW, 
DFID, AFD, GIZ, UN-Habitat, ADB3 
und anderer erforderlich. Bei der Fi-
nanzierung hat Deutschland über die 
GIZ einen Beitrag von einer Milliarde 
Euro für verschiedene Stadtentwick-
lungsmaßnahmen zugesagt, zusätz-
lich vier Millionen Euro über drei Jahre 
für Projekte in den Bereichen Wohnen, 

Abfall und Abwasser.4 Die KfW hat ein 
Darlehen von 85 Millionen Euro ge-
währt, die französische AfD will 1,5 
Milliarden US-Dollar investieren.5 
Zwecks Aufbaus einer institutionellen 
Infrastruktur in der Stadtplanung wur-
de in jeder Stadt eine öffentlich-recht-
liche Körperschaft mit einem Vorstand 
und Vertreter(inne)n der Union, der 
Bundesländer und der lokalen Stadt-
verwaltungen gegründet.

Fragen an das Projekt

Dieses landesweite Projekt mit einem 
Leistungsumfang von 25,3 Milliar-
den Euro kann wohl Indiens Stadt-
entwicklung verändern und verspricht 
gleichzeitig, Arbeitsplätze zu schaffen, 
neue Geschäftsmöglichkeiten aufzu-
zeigen, das Dienstleistungsangebot zu 
erweitern und neue Kapazitäten in der 
Stadtplanung zu fördern. Nicht zuletzt 
dürfte das BIP steigen, im Land und in 
der Stadt. Allerdings wirft der Ansatz 
der gebietsangepassten Entwicklung 

Fragen auf. Die meisten ausgewähl-
ten Städte investieren vorrangig in 
die Entwicklung eines ausgesuchten 
Stadtareals. Die Lebensfähigkeit ver-
bessert sich nur für einen Bruchteil der 
Bevölkerung. Außerdem sind große 
Teile der indischen Gesellschaft von 
grundlegenden Dienstleistungen wie 
Elektrizität, sauberem Trinkwasser, 
Kanalisation oder Wohnraum aus-
geschlossen. Sollte der Schwerpunkt 
nicht auf der Bereitstellung dieser ele-
mentaren Versorgungsleistungen für 
alle liegen?

Der Zugang zu einer erschwinglichen 
und angemessenen Wohnung ist in In-
dien noch immer ein Problem, etwa 
für städtische Arme, die in 13,7 Mil-
lionen Haushalten in Elendsvierteln 
leben und über 76 Millionen Men-
schen zählen. Die Projektsumme von 
2,3 Milliarden Euro wird die Woh-
nungssituation für einige erleich-
tern. Aber weder das Ausmaß noch 
die Dringlichkeit bei angemessenem 

Hauptziel
Sekundäre 
Zielbestimmung

Reichweite / Wirkung / Instrumente
aktueller Status

Veranschlagter 
Aufwand in 

Millionen Euro

Lokalbezogene 
Entwicklung 
(ABD)

Public Private Partnerships
52 Projekte in unterschiedlichen Stadien der 
Ausschreibung

693

erschwingliche Wohnungen 
in Armenvierteln: Ausbau, 
Sanierung, alternative 
Mietshäuser

73 Projekte, verbesserte Lebensqualität in sanierten 
Armenvierteln. Nutznießer: die sanierten Gebiete und 
ihre Bewohner/-innen

2300

Öffentliche Räume, 
Landschaftsbau, Über-
führungen, Abwässer, 
Fluss / Flussuferbereich, 
Garten, Maßnahmen im 
Flussbereich

58 Städte und 160 Projekte. Erhöhung der Anzahl 
öffentlicher Räume
Nutznießer: die örtlichen Stadtbewohner/-innen

876

Kanalisation, Entwäs-
serung, Elektrizität, 
Abwasserentsorgung, 
Transport, Mobilität, 
Wasserversorgung, 
Experimentier- und 
Lernstationen 

60 Städte und 330 Projekte

Nutznießer: Teilwirkung auf alle Stadtbewohner/-innen

16.735

Pan-City Ansatz

Anwendungsbezogene 
Projekte, Transit / 
Umsteigemöglichkeiten 
Transportprojekte.

Regierungsführung und operative Fortschritte durch 
Management Informationssysteme (MIS), Geographische 
Informationssysteme (GIS) im Bereich Buchung / 
Ticketerwerb, Parken, Radfahren, Lösungen aus einer 
Hand
Nutznießer: Stadtbewoh-ner/-innen, die solche 
Dienstleistungen benötigen

4866

Gesamtleistung 99 Städte Bevölkerung von 100 Millionen 25.308

Quelle: Zusammenstellung der Autorin
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Wohnraum für städtische Arme wer-
den davon substanziell berührt. Kei-
ne der ausgewählten Städte verfügt 
über einen operativen Plan oder über 
Wohnstandards für das Recht auf an-
gemessenen Wohnraum. Für Investi-
tionen in neue Unternehmensanlagen 
auf der grünen Wiese oder zum Aus-
bau bestehender Anlagen gibt es noch 
keine Regelungen. 

Ebenso kritisch ist die Situation von 
beispielsweise 41,2 Millionen Kindern 
bis zu sechs Jahren, die in städtischen 
Gebieten leben, davon rund 8,1 Mil-
lionen (20 Prozent) in Elendsvierteln. 
Das Smart City-Projekt sagt zum Kin-
deswohl nichts. Dabei gibt es Kon-
zepte zur Entwicklung kinderfreund-
licher Städte.6 Ebenso wenig sieht das 
Projekt vor, sich mit anderen Urba-
nisierungsprojekten kritisch ausein-
anderzusetzen. Schließlich setzt das 
Smart City-Projekt auf Digitalisierung 
und technologiegesteuerte Lösungen. 
Dies kann ein praktikabler Weg sein, 
um einer großen Bevölkerung besse-
re Dienstleistungen der Regierung zur 
Verfügung zu stellen. Für die grund-
legenden und strukturellen Probleme  
Indiens bedarf es jedoch mehr.

Dem Projekt fehlt auch ein integra-
tiver und nachhaltiger Entwicklungs-
ansatz. Bürgerrechtsorganisationen 
kritisieren die unzureichende Berück-
sichtigung der Geschlechtergleichstel-
lung und der Nichtdiskriminierung. 
Shivani Chaudhry, Exekutivdirektor 
des „Netzwerks für Wohnungswe-
sen und Landrechte“ (HLRN), äus-
serte folgende Bedenken: „Der Vision 
Smart Cities fehlt ein menschenrecht-
licher Ansatz, der Aspekt der Inklusi-
on, der sozialen Gerechtigkeit und der 
gerechten Entwicklung.“7 Das HLRN 
hat einen Bericht mit einer Reihe von 
Empfehlungen vorgelegt, die sich stär-
ker auf die menschenrechtliche Seite 
der Entwicklung konzentrieren.

Perspektiven

Das Beratungsunternehmen Deloit-
te hat festgestellt, dass die Umset-

zung der Smart City-Ziele in den 
nächsten Jahren etwa 150 Milliar-
den US-Dollar erfordert.8 Die Fi-
nanzierung des Projekts beruht in 
hohem Maße auf eingeplanten, aus-
ländischen Direktinvestitionen und 
Unternehmensbeteiligungen. Das 
indische Expertenkomitee (High 
Powered Expert Committee) hat den 
Finanzierungsbedarf für alle städ-
tischen Infrastrukturdienste bis 
zum Jahr 2031 auf 871 Milliarden 
US-Dollar geschätzt (zu Preisen von 
2009).9 Indien hat somit die Tür für 
eine Stadtentwicklung geöffnet, die 
auf den Lehren aus diesem Projekt 
basieren könnte. 

Die indische Regierung hat mit dem 
Reformprozess begonnen. Dem müs-
sen nun Reformschritte auch auf der 
Ebene der Bundesstaaten und der lo-
kalen Regierungen folgen. Die ord-
nungsgemäße Durchführung der ge-
nehmigten Projekte hängt von drei 
Faktoren ab: institutionelle Reformen 
mit dem Ziel einer einheitlichen Füh-
rungsstruktur über mehrere Planungs- 
und Verwaltungsorgane hinweg, 
Reformen im Geschäftsumfeld öf-
fentlich-privater Partnerschaften und  
Stadtplanungsreformen auf bundes-
staatlicher Ebene und in der Stadt.

Das Smart City-Projekt wird eini-
ge Herausforderungen der Stadtent-
wicklung angehen, ein städtisches 
Ökosystem entwickeln und öffent-
liche Versorgungssysteme verbessern. 
Das Projekt wird die wirtschaftliche 
Entwicklung fördern und neue Ar-
beitsplätze und Berufe im Bereich 
der Stadtentwicklung kreieren. Die 
schiere Größe der infrastrukturellen 
Herausforderungen in der Abwasser-
entsorgung, Elektrizität bis hin zur 
Bereitstellung von angemessenem 
Wohnraum für viele Menschen wird 
in diesem Projekt jedoch unabgegol-
ten bleiben. Indiens Stadtentwick-
lungsgeschichte wird hier nicht ste-
hen bleiben können.

Aus dem Englischen übersetzt  
von Theodor Rathgeber

Zur Autorin

Ganga Murthy hat 

einen Abschluss in 

Wirtschaftswissen-

schaften (M.B.A.), 

viele berufliche Er-

fahrungen in der 

Industrie gesammelt 

und berät indisch-

deutsche Projekte. Sie lebt seit vielen Jahren 

in Deutschland.
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